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Bericht der Saale Ztg
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die zweite Berathung des

Telegraphengeſetzes

ch ee aueiten en zu errichten und zu betreiben aus

arg ich de z u

nträge D Hammacher nl und Biehl Ctr wollenden dauſt verbundenen rechtlichen Anſpruch des Reichs auf die

enutzung fremden Grund und Bodens namentlich der öffent
lichen Wege Str und Plätze ausſchließen

Ein Antra v Bar df will innerhalb des Bezirks einer
Gemeinde auch den Der durch die Gemeindever
waltung zulaſſen während ein Antrag Biehl Citr den Fern
ſprechbetrieb überhaupt freigeben will

Abg Schrader df Während der ganzen erneuten Berathung
in der Kommiſſion ſind immer neue Pelitionen zu dem Geſetz
eingelaufen ſchon daraus geht die große Bedeutung deſſelben
hervor Die Frage in welchem Umfange das Reichsmonopol be
ſteht iſt in der Kommiſſion nicht pie erörtert worden Das
Monopol das das Reich bisher in Anſpruch genommen hat ſtütztſich allein auf F 48 der Verfaſſung Daraus ergiebt ſich daß
für Bayern und Württemberg von einem ſolchen Monovol auf
keinen Fall die Rede ſein konnte Aber S 48 der Verfaſſung
konnte das Monopol doch höchſtens für das Telegraphenweſen
ſoweit es zur Zeit des Erlaſſes der Verfaſſung entwickelt war
ausſprechen wollen und ein Fernſprechweſen hat es damals über
haupt nicht gegeben Jch beſtreite aber überhaupt daß die Ver
faſſung ein Monopol hat ausſprechen wollen Nun hat aber die
Praxis dazu geführt daß das ganze Haus ein Monopol in ge
wiſſem Umfange anerkennt

Wenn wir aber ein Monopol geben wollen ſo müſſen wir es
zunächſt genau begrenzen müſſen die Bedingungen feſtſtellen
unter welchen das Monopol ausgeübt werden darf und müſſen
ſchließlich das Verhältniß der Telegraphenleitungen r anderen
elektriſchen Leitungen feſtſtellen Hier handelt es ſich nicht um
Parteifragen ſondern allein um Zweckmäßigkeits und Rechts
fragen Die Parteipolitik kann hier unr inſoweit hineinſpielen
als die Sozialdemokraten im Einverſtändniß mit der Regierung
das ganze Telegraphen und Fernſprechweſen in die Hände des
Stagakes geben und damit ein Prinzip ihres ſozialdemokratiſchen
Zukunftsſtaates erfüllen wollen

Wir haben uns bei unſeren Anträgen an das Poſtgeſetz ange
lehnt ein Geſetz welches wie die verbündeten Regierungen auch
zugeben werden richtig gewirkt und zu keinen Beſchwerden Ver
anlaſſung gegeben hat r wollen das Monopol gewähren in
einer angemeſſenen Begrenzung und andere regve Intereſſen
ſicher ſtellen gegen den zu e er Gebrauch des Monopols
Seitens unſerer Freunde iſt in der Kommiſſion hauptſächlich
der Geſichtspunkt vertreten worden daß es nothwendig ſei
andere elektriſche Anlagen ſo zu ſtellen daß ſie durch die tele
gapbiſchen hrer Entwickelung nicht gehemmt
werden
der Meinung daß etwas derartiges geſchehen müſſe Nun könnte
man ſagen ſolche Beſtimmungen ſeien vielleicht nicht recht am

latze dieſes Geſetz gehörte in ein Geſetz über die elektriſchen
Anlagen Aber wie uns mitgetheilt iſt iſt das Eget über
elektriſche Anlagen noch durchaus ungewiß in ſeinem Zuſtande
kommen Jedenfalls wird es noch Wie W Zeit in Anſpruch
nehmen Es handelt ſich dabei um die Wahrung allgemeiner
Intereſſen die Jntereſſen welche mit den elektriſchen Anlagen
für den Betrieb der verſchiedenen Fabriken verknüpft ſind ſind
ebenſo groß wie diejenigen welche mit dem Telegraphengeſetz
verknüpft ſind Wie früher die Poſt das einzige Verkehrsmittel
war und ſich gegen den Bau von Eiſenbahnen wehrte oder
wenigſtens von dieſem Bau möglichſt viele Vortheile für ſich
heraunszuſchlagen ſuchte ſo hat auch die Telegraphenverwaltung
bei dieſem Geſetz ihre Jntereſſen höchſt einſeitig vertreten Der
Vorwurf daß wir mit unſeren Forderungen Privatiutereſſen
vertreten iſt durchaus ungerechtfertigt Denjenigen welche hier
bei den Landwirthſchaftsdebatten für die Intereſſen der Land
wirthſchaft eingetreten ſind hat man doch dieſen Vorwurf auch
nicht gemacht Aber in dieſer Frage handelt es ſich ſo gut wie
gar nicht um Jntereſſen der Privatinduſtrie ſondern um die
Jntereſſen der großen Städte Dieſer Geſichtspunkt
muß beſonders betont werden

s 1 in der Kommiſſionsfaſſung iſt nach unſerer Anſicht un
brauchbar Man kann alles aus ihm herausleſen Die Re
gierung will jede Vermittelung von Nachrichten auch ohne
Elektrizitätsbetrieb auch die unentgeltliche dem Reich übertragen
Der Sprachgebrauch verſteht unter Telegraphenanlagen doch
allein die elektriſchen Telegraphen Wenn nun z B das Bureau
des Reichstages ſich mit dem Herrenhaus nebenan in irgend
einer Weiſe z B durch eine Klingel verbinden will wenn zwei
Gutsnachbarn ſich z B durch Aufhiſſen einer Fahne zum Skat
einladen wollen Geiterkeit ſo verbietet das der 5 1 Sie ſehen
alſo ſchon hieraus wie unbrauchbar S 1 iſt Und wie darf der
Reichstag eine Monopoliſirung ausſprechen der Regierung Rechte
preisgeben die er niemals wieder ſich zurückfordern kann ohne
daß er jetzt ſchon weiß daß dieſe Monopoliſirung in Zukunft
auch möglich oder zweckmäßig iſt Wozu einen Wechſel auf die
Zukunft ausſtellen ohne die Zweckbeſtimmung zu kennen Wozu

v jetzt ſchon Sachen monopoliſiren die noch gar nicht
exiſtiren

Wir beantragen der Gemeinde den Fernſprechbetrieb innerhalb
ihres Bezirks zu geſtatten Wir befolgen dabei die Analogie des
Poſtbetriebes Es iſt uns kein ſtichhaltiger Grund gegen dieſen
Antrag angeführt worden Wir beantragen ferner die Errich
tung von Telegraphenanlagen freizugeben Wir wollen der Ver
waltung ein möglichſt In eſühr anttes und ausgedehntes Recht des
Betriebes geben indem wir ganz außer Betracht laſſen ob dieLeiſtungen der Verwaltung bei Statuirung des Monopols anch
die beſten ſein werden Weiter aber wollen wir nicht gehen
für ein ausſchließliches Recht der Errichtung von Anlagen liegt
kein Grund vor Wir wollen niemand verwehren Telegraphen
anlagen herzuſtellen Es wird ja nicht geſchehen da der Betrieb
ja doch nicht geſtattet wird wir wollen aber verhindern daß das
Reich beanſprucht alle mit der Herſtellung von Telegraphen
anlagen verbundenen Arbeiten zu machen und daß fremde
elektriſche Anlagen geſchädigt werden Den lokalen Fernſprech
verkehr glauben wir in Aller Intereſſe auf die Gemeinden über
tragen zu ſollen Denn ſonſt würde der Ausdehnung des Fern
ſprechweſens ein Hinderniß in den Weg gelegt werden Das
liegt auch im finanziellen Jntereſſe daß die Städte die Möglich
keit haben Fernſprechanlagen zu errichten Jch bitte Sie dringend
um Annahme unſeres Antrages Beifall links

Staatsſekretär v Stephan Wenn das Haus bei der Be
rathung des Faegreghengeſcee ſo ſchlecht beſetzt iſt ſo kann es
doch nicht eine ſolche Aufregung hervorgerufen haben Eine
Beunruhigung in weiten Kreiſen iſt nicht zu bemerken geweſen
Wo ſie in einzelnen Gemeinden bei einzelnen Gemeinde
vertretungen hervorgetreten iſt hatte ſie keinen berechtigten
Grund Der Artikel 48 der eichsverfaſſung führt aus da
das Poſt und Telegraphenweſen als einheitliche h talt
von dem Reiche verwaltet werden ſolle Dieſe einheitliche Ver
waltung ſeitens des Reiches iſt nothwendig für die Sicherheit
des Vaterlandes in Friedens und Kriegszeiten Als man jenen
Artikel ſchuf war es wohl die Abſicht ein Monopol für das
Reich zu ſchaff Oder glauben Sie daß ſonſt dad Königreich

Anlagen in

chaffen
Preußen ſein ſeit Jahrhunderten beſtehendes Poſtwonopotrecht
Zugunſten des Reiches aufgegeben hätte wenn nicht die Abſicht

Beiblatt zu Nr

Jm Prinzip war auch die große Majorität der Kommiſſion

beſtanden v für das Reich ein Poſt und Telegraphen
monopol zu nDas Geſetz iſt auch nicht der Ausfluß der ein
ſeitigen Jntereſſen der Telegraphenverwaliung es iſt ein Geſetz
de r den rn wandeln einen ben Von

egt iſt Der Telegraphenverwaltung lieg am allerwenigſtenm Einne den betrieben wie Herr Schrader behauptet
pat Schaden zuzufügen 3900 elektriſche Privatanlagen beſtehenn Feutſhland, ne daß die eleggapengperwzirng ihrer Anlage
indernd entgegengetreten iſt Auch die Kommiſſion hat ſich
mmer mehr zu dieſer Anſicht bekehrt und je öfter ſie darüber

verhandelt hat deſto näher iſt ſie der Auffaſſung der Regierung

tetränkungen auferlegt wür ie die n mer chenwürde von en Reichsregsl ſchließlich nichts übrig bleiben

und es würde der Telegraphenverwaltung kaum geſtattet ſein auch
nur die Luft für ihre Anlagen zu benutzen Geiterkeit ſehr
ichtig rechtsrig c e elung der Frage über die elektriſchen Anlagen im

allgemeinen tSunen wir nicht mehr warten Denn ſonſt können
bis dahin Zuſtände eintreten die eine Regelung überhaupt nicht
ermöglichen So geht es jetzt z B England mit dem Fernſprech
verkehrweſen und der engliſche Vertreter auf dem Frankfurter
elektriſchen Kongreſſe hat Deutſchland epabmt weil ſeine Tele
raphenverwaltung den Fernſprechverkehr zuerſt von allenEchalen in ſeine Verwaltung nahm und alle Energie daran ſetzte

auch den Fernſprechverkehr allgemein len Der Vor
redner warnt davor die Ergebniſſe neuer Erfindungen jetzt ſchon
u monopoliſiren Wenn ſo großartige neue ndungen und

tdeckungen kommen en aß ſie alles Bisherige umſtürzen
dann wird die Strömung derſelben eine ſo große ſein daß ſie
vor allem auch dies Geſetz wegſchwemmen bitte Sie in
großer Mehrheit den Kommiſſionsantrag anzunehmen

Bayriſcher Bundesbevollmächtigter Geh Rath Landmann
konſtatirt gegenüber der Behauptung des Abg Schrader daß in
Bayern und Württemberg ein Telegraphenmonopol zu Recht nicht
beſtanden habe daß in Bayern das Telegraphenmonopol der
Reichstelegraphenverwaltung bisher nie angefochten worden ſei
Das Regal wird allſeitig als beſtehend anerkannt Kein bayriſchesGeſetz ſteht dem im Wege im Gegentheil ſind unter Annahme
des Vorhandenſeins dieſes Negals in Bayern neue Geſetze erlaſſen
Es handelt ſich für uns alſo nur um die Sanktionirung eines
bereits beſtehenden Zuſtandes

Abg Schmidt Frankfurt Unſere Abſicht geht allerdings dahin die geſammte Produktion ebenſo wie den geſammten
Verkehr in die Hände des Staates der Geſellſchaft zu bringen
Aber in unſeren heutigen Staat ſetzen wir nicht das Vertrauen
um ihm ein alleiniges Monopol zu gewähren Der Staatsbetrieb
unterſcheidet ſich heute durchaus nicht von dem Privatbetrieb

Der Staat als Arbeitgeber behandelt die Arbeiter nicht
beſſer als der private Jnduſtrielle ja er theilt mit ihm die reli

iöſen Schwärmereien und er hat noch dazu den Nachtheil vor
der Privatinduſtrie daß er für Uniformen ſchwärmt Darum
wünſchen wir daß die höchſte Entſcheidung über Verkehrsanlagen

nicht der Regierung ſondern der Volksvertretung überlaſſen werde
Wir müſſen auch vorläufig wenigſtens gegen das d
Reichsmonopol Stellung nehmen weil es die Entwickelung der
elektriſchen Kraftanlagen zu gefährden droht Wird das Tele
graphenmonopol jetzt feſtgelegt ſo wird das zukünftige Geſetz über
die elektriſchen Anlagen von einem engherzigen Bureaukratismus
durchtränkt ſein Ein ſolches Geſetz über elektriſche Anlagen kann
auch ſchon heute vorgelegt werden Wenn man damit bis zu
einem gewiſſen Abſchluß der Entwickelung der Elektrotechnik
warten wollte ſo müßte man noch ſehr lange warten Andere
Staaten ſind uns in der Regelung dieſer Materie zuvor

gekommen
Abg Dr Hammacher nl Herr Schrader hat von dem

Frankfurter pr viel erwartet für die Berathungen der Kom
miſſion nach der Richtung daß ſie in ſeinem Sinne ausfallenſollten Das iſt aber nicht geſchehen Die Kommiſſion hat zu
der Ueberzeugung des Herrn Schrader nicht kommen können
Wenn nicht unſere Telegraphenverwaltung energiſch unter Hint

anſetzung aller Bedenken den Fernſprechverkehr monopoliſirt
hätte ſo wären wir zu ebenſo verwirrten Zuſtänden gekommen
wie ſie in andern Ländern beſtehen Die Monopoliſirung des
Telegraphenverkehrs war für unſere Verkehrsentwickelung von
der ſegensreichſten Wirkung Wollten wir den einzelnen Ge
meinden telegraphiſche Anlage ohne weiteres geſtatten ſo würden
wir das Prinzip des Geſetzes durchbrechen ohne den mindeſten
Nutzen für die Allgemeinheit damit zu erreichen Wenn wir
ſoweit in der Beſchränkung der Telegraphenverwaltung gehen
wollten wie es Abg Schrader will ſo würden ſich zahlreiche
Mißbräuche herausſtellen Das Geſetz verlangt ja nicht eine
Erweiterung der Rechte der Telegraphenverwaltung ſondern die
beſtehende Praxis die ſich als durchaus wohlthätig herausgeſtellt
hat geſetzlich feſtzulegen Jch bitte Sie daher das Geſetz nach
den Kommiſſionsbeſchlüſſen anzunehmenAbg Graf Arnim Rp Wucht ſich für die Kommiſſions
faſſung aus Das Geſetz ſei ein dringendes und müſſe endlich
einmal erledigt werden Das Reichsmonopol kann der Entwicke
lung des Telegraphenweſens nur förderlich ſein Der private
Telegraphenbetrieb hat in Amerika eine ſchamloſe Ausbeutung
des Publikums zur Folge Eine Aenderung des jetzigen Zuſtan
des iſt nothwendig die Umgehung der Beſtimmung daß für
jedes Geſpräch im Fernſprechverkehr Gebühren zu entrichten ſind
muß verhindert werden Das wird aber ſchwer möglich ſein
Dann man Private irgendwie für den Betrieb dieſer Anlagen
zuläßt

Abg Frhr v Gagern Ctr Meine Fraktion wünſcht das
Zuſtandekommen des Geſetzes Wir ſtehen auch auf dem Boden
der Kommiſſionsbeſchlüſſe Die Anträge Dr v Bar können wir
nicht geceptiren da nach ihnen das Reich nicht auf ſeine Rech
nung kommt Das Reichsmonopol iſt nach s 48 der Verfaſſung
unzweifelhaft damit decken ſich auch die bayeriſchen und württem
bergiſchen Reſervatrechte auch wir erkennen das Regal an Wir
wollen nicht auf Koſten der Steuerzahler und der Allgemeinheit
ren Internehmern und einzelnen Städten Vortheile zu
wenden

Abg Gieſe konſ erklärt im Namen der konſervativen Partei
den Antrag Schrader für unannehmbar Die Herſtellung und
Errichtung der Telegraphenanlagen kann unmöglich vom Betrieb
derſelben getrennt werden Die konſervative Partei wird für die
Kommiſſionsfaſſung ſtimmen

Württembergiſcher Kommiſſar v Moſer erklärt daß das Tele
graphenregal auch für Württemberg beſtehe

Abg Schrader beantragt im Falle der Ablehnung des An
trages v Bar das Reichsmonopol nur für den entgeltlichen
Betrieb der Telegraphenanlagen zu ſtatutiren

Abg v Bar dfr weiſt auf die Auslegung des Staatsrechts
lehrers Laband hin der aus dem Art W der Reichsverfaſſung
nicht ein Telepraphenmonopol für das e herleitet nur bei
willkürlicher zigen könne ein ſolches Monopol konſtruirt
werden Das Geſetz iſt lediglich ein Schutz der Telegraphen
rn gegen unnütze Streitigkeiten mit Privaten aber
es iſt nicht zugleich ein Schutz des Privaten gegen die
Telegraphenverwaltung Wenn auch die Anlage von Tele
graphenanlagen zur unentgeltlichen Benutzung Vrivaten ver
boten werden ſollte ſo werden e e n Verwaltung und Publikum entſte ne und es wird eine große Er
bitterung eintreten Eine ſolche h auch der Anlagenbei unentgeltlicher Benutzung widerſpricht allen juriſtiſchen Be
riffen Auch das Poſtgeſetz kennt für ſeinen Bereich eine ſolche

Beſchränkung nicht ch bitte Sie daher wenn Sie den
Kommiſſionsbeſchlüſſen zuſtimmen wollen wenigſtens meinen
letzten Antrag anzunehmen
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Staatsſekretär v St t dieſen Antrag für nd
Denn danach birig bar dere in er
eine Telegraphen oder Fernſprechanlage einrichtenupentgellichen Benutzung Bee Wie er das Neichsregu

n e vatt den Eventual nothrader hie en ntualantra r sS Seelen de en
Private aus Gefälligkeit Anderen die Benuhung einer rnſprech
anlage geſtatten iſt kein Unglück Die Poſtverwaltung kann
es doch auch nicht hindern daß jemand aus Gefälligkeit einen
Brief befördert Wozu alſo das Monopol ſo weit ausdehnen
und ſo tief in die privaten Verhältniſſe eingreifen Wir wollen
der Verwaltung nur i aſten abnehmen Ein geſe
Beſtimmung muß ſo klar ſ daß kein Zweifel bei ihrer
etzus obwalten kann Die Faſſung des S 1 läßt aber viele
ſolche Zweifel zu welche durch unſeren Antrag beſeitigt werden
Wir handeln hier wie manchem anderen Geſetze gegenüber ich

kann jetzt mir und meinen Freunden gratuliren daß wir vielen
Geſetzen unſere Zuſtimmung dere haben wie z B dem Altersund Jnvalidengeſet Wir haben kein Mißtrauen zur Verwalt
wir wollen nur im voraus Mißſtände immöglich machen S
giebt keine geſetzlichen Beſtimmungen die das Monopol ein
führten Denn das Telegraphengeſetz iſt do bloß eingebracht
worden weil man zweifelhaft war über die Auslegung desArt 48 der Reichsverfaſſung Da es alſo ein Monopol bisher
nicht giebt ſo müſſen wir es uns ſehr überlegen ob wir es nun
me e ne e hverlehrd muß doch

züg Fernſprechverkehrs mu der Zweifel ausge
ſprochen werden daß das Telephonweſen wirklich bei ſo vor
züglich iſt daß es S noch anderweitig vorzüglicher eingerichtet
werden könnte Petitionen aus verſchiedenen Städten führen
unter Angabe von Material aus daß in England wo das Tele
phonweſen eine private Unternehmung iſt die Sätze viel billiger
z die geſammten Einrichtungen für das Publikum viel bequemer
ind

Unſere Einwürfe ob nicht durch das Monopol des Reiches ein
bedenklicher Einfluß auf die Anlegung von elektriſchen Kraftanla
en t hre e ausgeübt würde ſind nicht widerlegt worden

Es iſt darüber überhaupt eine genügende Erklärung nicht abge
eben worden Dieſes Verhalten der Regierung hat eine große

Beunruhigung in der Jnduſtrie hervorgerufen Um dieſe Be
unruhigung zu beſeitigen wird es nöthig ſein die Rechte der
Telegraphenverwaltung ſo zu begrenzen daß ſie nicht in Kolliſion
gerathen können mit den Jntereſſen der Jnduſtrie

Abg Dr Hammacher ärt daß durch die folgenden
Paragraphen ja denjenigen welche ein Jntereſſe an privaten
Telegraphenanlagen haben die Möglichkeit gegeben werde ſolche
Anlagen auszuführen Da wo ein ſolches Bedürfniß vorliege
werde gewiß die e ertheilt werden

Abg Dr Siemens df Zwei Private können nicht eine Tele
Papverie von Berlin nach Frankfurt ohne Weiteres bauen

a würden ſo viele Einzelintereſſen in Froge kommen
daß die Ausführung faſt unmöglich wäre Das Telegraphen
geſetz ſoll nur die geſetzliche Auslegung der beſtehenden
Praxis ſein Warum macht man aber wenn die P
ſo gut war überhaupt Geſetz welches thatſächtſehr viel Beunruhigung hervorgerufen hat und naturge
muß ein Geſetz Beunruhigung hervorrufen das der Telegraphen
Verwaltung das Recht giebt alle anderen elektriſchen Aulagen zu
inhibiren Wenn der Telegraphenverwaltung aber ein Monopol
gegeben wird ſo muß ihr die Pflicht auferlegt werden die Tele
graphenleitungen ſo anzulegen daß andere elektriſche Anlagen
nicht in ungünſtigſter Weiſe beeinflußt werden

taatsſekretär v Stephan erklärt daß die Telegraphenver
waltung keine Erweiterung ihrer Rechte verlange ſondern nur
eine geſetzliche Auerkennung des jetzigen Zuſtandes Es liege der
Telegraphenverwaltung durchaus fern die Jnduſtrie irgendwie
ſchädigen zu wollen
Darauf wird unter Ablehnung ſämmtlicher Anträge S 1 in der

Kommiſſionsfaſſung gegen die Stimmen der Freiſinnigen
angenommen Für den Eventuälantrag Schrader
ſtimmen Freiſinnige und Sozialdemokraten für den Haupt
antrag Bar Schrader nur die Freiſinnigen

Bei s 2 bedingte Uebertragung des Rechts der Anlage von
Telegraphenleitungen an Private und Gemetnden befürchtet
Abg Schrader df daß von dieſem Uebertragungsrecht nur
in den ſeltenſten Fällen Gebrauch gemacht werden würde Die
Uebertragung müßte nicht blos ſtattfinden wenn in dem be
treffenden Bezirk überhaupt keine Telegraphenanlage exiſtirt
ſondern auch wenn die vorhandene Anlage dem Bedürfniſſe nicht
genüge

Abg Dr Hammacher erklärt daß dieſe Frage ſich hier nicht
all werde geallgemein beantworten laſſe ſondern von Fall zu F

prüft werden müſſen Man könne aber zu der Telegraphenver
waltung volles Vertrauen haben

s 2 wird angenommen
Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch 1 Uhr Anträge

Auer auf Aufhebung der Getreidezölle und Aufhebung der Wir
kungen des Sozialiſtengeſetzes Pelitionen

Schluß gegen 5 Uhr

Miſſionskonferenz in der Provinz Sachſen
Die diesjährige Konferenz nahm geſtern abend mit einem

Miſſionsgottesdienſte in der Marktkirche ihren Anfang Zu dem
Gottesdienſte hatte ſich eine ſo außerordentlich zahlreiche Ge
meinde eingefunden daß der große Raum der Markkkirche bis
auf den letzten Platz gefüllt war Die Feſtpredigt hielt Hr
Superintendent Holzhauſen TSpäter fand im großen Saale des rin Karl eine gleich
falls ſehr gut beſuchte Vorverſammlung ſtatt an der ſich auch
zahlreiche namhafte Freunde der Miſſionsſache u a die Herren
Generalſuperintendenten D Schultze Magdeburg u D Rögge
Altenburg betheiligten Die Vorverſammlung wurde durch
Gemeindegeſang und Gebet des Vorſitzenden Hrn P D Warneck
Rothenſchirmbach eröffnet
Zunächſt erſtattete der Hr Vorſitzende geſchäftliche Mit

theilungen Auf eine Anregung mehrerer Theilnehmer bei Ge
legenheit der Miſſionskonferenz Beſprechungen wegen Gründungeines Pfarrvereins zu püiegen wurde beſchloſſen die Herren
Miſſions Agenten aufzufordern ihre etwaigen Anliegen dem Vor
ſitzenden mitzutheilen und falls darunter nicht dringende An
gelegenheiten ſich befinden an Stelle der üblichen Agenden
verſammlung die Beſprechungen wegen Bildung eines Pfarrvereins einzuſchieben de richtete der Hr Vorſitzende an
die Anweſenden die ernſte Bitte zu den Miſſionskonferen
möglichſt mehr als bisher Laien heranzuziehen da die Miſ
nicht nur eine Sache der Paſtoren ſondern die aller Gebildeten
iſt Ferner wurde die Mahnung ausgeſprochen dem Beſchluſſe
der Provinzialſynode am zweiten fung der Miſſion in
Predigt und Kollekte zu gedenken nachzukommen

Hierauf erhieltHr P Mandel Neußen das Wort zu einem Vor
trage über Die paſtoral methodiſche Behandlung der Heiden
miſſion Die Ausführungen des Hrn Redners gipfelten in
folgenden Leitſätzen

1 Die Heidenmiſſion iſt Werk dex Nächſtenliebe in geiſtlichen
Dingen ſie fällt ſonach unter das Lehrſtück von der ung
und es kann auf ihren Betrieb nicht anders hingewirkt werden
als überhaupt auf Heiligung hingewirkt wird

2 Das Intereſſe für die Heidenmiſſion iſt überall unter die
r t des Geſetzes im Sinne der natürlichen Pflichtenfolge
zu ſtellen

3 Auch die von der Heidenmiſſion gebotenen geiſtliMaterien vorzüglich geeignet über Kwere ürchiiche Verhältniſſe
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